
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 12

Artikel: Karl Hänny

Autor: G.L.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636003

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636003
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


180 DIE BERNER WOCHE

Karl ßännp, Bern. Selbftblldnls (Radierung).

©auer ift, fcheint mir, in feinem Aecfet- 3d) geh' bie Sanb
nidjt Ijer 31t foldjen — wenigftens torrcït ift bas ïeinenfalls."

Die nadte ©rtlärung: es ift ein 23etrug, brachte er

nid)t heraus. (£r oerwirrte fid) in allerlei Ausflüchten.

(Sortfefeung folgt.)
~

$arl §änm).
©s mar loäljrenb bes Krieges, als id) mid), nod) ein

Stüter, 311111 erften 9Jî.aI unb allein ins itunftmufeum oer«
irrte, maferlid) ot)ne befonbere Stift, obne oiel ober 23c«

ftimmtes 311 fnd)cn. Unb id) wiifete nicfjt rnefjr 311 lagen,
roer ba ausgcftellt batte. ÏÏtnr 3ioei SBerïe blieben mir in
bcn 2(ugen, als bätte id) fie je(it nod) oor mir: Karl
Säntttjs Ugolino=©ruppe unb feine Schöpfung „©lutter
©rbe meint um ibre itinber". Da tant icb nidjt los, biefe
3toei ©eftaltungen bannten meine ganse Saffungslraft bis
3ur leljten ©mpfinbung an iid). Unb biefe Stuube ift mir
©tafe unb Sßunfd) geblieben für bie 3ntenfität bes fünft»
lerifdjen (Erlebens, roenn id) and) feitfjer manches uoit Sänntjs
Schaffen fettnen gelernt habe, bas wenig ober nichts mit
bent ©eift biefer 3«Joei ©tonumentalwerle 311 tun bat- 213o

immer aber ich Serwanbtes mit ihnen in neueren ©ebilben
feiner Saitb gefunbeit, würbe es mir 311m Anlafe, ben fin»
genben ftünftler bod) su achten.

3arl Sännt) geftaltet nur ba tiberseugenb unb er«

greifenb, wo er feibor oon einer 3bee ergriffen ift unb,
iäinpfenb um ihr Snuerftes, in ihr aufgebt- Dann finbet er
bas allgemein oerftänblidje, bod) nicht banale Spntbol, bann
mobelliert unb 3eid>net er Sonnen, bie oon urfprünglicher
2Iüsbrudsfraft finb. 23erfud)t er fieb in ironifierenber ©r«

bebung über bas ©tenfd)lid)c unb AIl3untenfd)lid)e, bann
oerfagen ©leifeel, Stift unb ©abel ihm bie Sergabe ber
lebten ©lögtidjleiten in ber 23tlbwirîung. Das ift lebten
©nbes eine Angelegenheit bes Efearalters, worüber ber
Stiinftler mit fid) felbcr rechten ntufe. 28ir halten uns
hier an beit ©inbrud, ben feine 2ßerfe erweden.

Schmers ift bas ©totiu, bas Sännt) mehrfach mit
padenbftem ©elingen oerbilblidjt bat- 2lm gewaltigften
in ber „©lutter ©rbe", beut Sraueitfopf, ber fid), mit
offenem ©tunb unb qualoerserrten 3ügett, aus einem
ben Sais umfdjliefeenben 2I3aIl oon fieidjen sunt Siiuntel
wenbet, im 23lid heißes Sieben 11111 ein ©nbe, auf ben
Sippen eine furchtbare 2litflage. Der wilbe wie ber er«
gebene Sdjnters tourbe 001t Sännt) in ©laftilen 1111b

Sobsfcbnitten wieberholt bargeftellt- Die elementaren Sei«
benfefeaften 3ortt, Safe, 2But haben in ber Hgolino«
©nippe (nach Dante) bie cinbringlidjfte 23erlörperuug
gefunben- Der ©erbammte fdjlägt wie ein oon greulidjftem
Sunger gequältes Dier bie 3ähue in ba§ ©efidjt feines
©egners- Seherrfchtheit ber Sinieit bei äufeerfter ©xpref«
fiott bes Seelifefeen machen bie beibeit ©Serie „©lutter
©rbe" unb „Ugolino" 311 ben heften Schöpfungen
Säitnqs. Ueberall, wo er burefe bas ©lotio ge3wungeit ift,
ftärfftes ©rieben in gebüitbigte Sonn 311 Ileibett, ringt
er beut ©laterial ciitbrudsoolle ©eftalten ab. Seine ©rab«
tnäler nttb öffentlichen ©ebenlplaftiïeu, feilte Slulpturen
in oerfebiebenen Artlagen unferer Stabt unb auswärts
3eigeit, wenn fie auch nicht reftlos ihre 23ilbibee oerwirl«
licfeen, bafe Sännt) fiel) reblid) mit bent ©laterial abmüht:
eine Seltene ©rfdjeiitung in ber heutigen 23ilbfeauerei. So
oerbiitben feine Ornamente 1111b Sigurcn, bie ber 2lus=
fd)müdung oon Sdjulhäuferrt, Spitälern unb 23erwal=
tungsgebäuben bienett, eine ttid)t gewöhnliche ©hantafic
mit ber Anfdjaulidjfeit herausgearbeiteter ©laftif-

Artt finnfälligften fommt biefe haubwertliche ©c«

wiffenhaftigleit in ben ©lafetten, bereit Sännt) manches
Sintbert gefefeaffen feat, 3ur ©eltung. Die führcnbeit ber«

nifchen ©elehrten, Sdjriftfteller uitb ©olitifer finb 0011

ihm mariant mobelliert worben, uitb es fpridjt für bie auf
biefent ©ebiet befonbers beweglid;e Einfühlungsgabe Säntttjs,
bafe er bie entgegengefefeteften ©fearaltere feelifd)«geiftig 311=

nteift wefenfeaft oerbilblidjt hat, unb bafe ihm nidjt weniger
lebenbig als bie fid) aus3eidjnenben Säupter bie Stopfe ntutt«
terer 3ttngen gelungen finb.

Karl Bännp, Bern. Porträtbüfte oon Regierungsrat Cco merz-

180 VIL KLKttLkî ^ocnL

lisr! yânnp, Kern. ZewstbNcinIs N!aclierung>.

Bauer ist, scheint mir, in seinem Recht- Ich geb' die Hand
nicht her zu solchen — wenigstens korrekt ist das keinenfalls."

Die nackte Erklärung: es ist ein Betrug, brachte er

nicht heraus. Er verwirrte sich in allerlei Ausflüchten-

(Fortsetzung folgt.)
»»» — »»»n »»»

Karl Hänny.
Es war während des Krieges, als ich mich, noch ein

Schüler, zum ersten Mal und allein ins Kunstmuseum ver-
irrte, wahrlich ohne besondere Lust, ohne viel oder Be-
stimmtes zu suchen- Und ich wützte nicht mehr zu sagen,
wer da ausgestellt hatte- Nur zwei Werke blieben mir in
den Augen, als hätte ich sie jetzt noch vor mir: Karl
Hännys Ugolino-Eruppe und seine Schöpfung „Mutter
Erde weint um ihre Kinder"- Da kam ich nicht los, diese
zwei Gestaltungen bannten meine ganze Fassungskraft bis
zur letzten Empfindung an sich. Und diese Stunde ist mir
Matz und Wunsch geblieben für die Intensität des künst-
lerischen Erlebens, wenn ich auch seither manches von Hännys
Schaffen kennen gelernt habe, das wenig oder nichts mit
dem Geist dieser zwei Monumentalwerke zu tun hat- Wo
immer aber ich Verwandtes mit ihnen in neueren Gebilden
seiner Hand gefunden, wurde es mir zum Anlasz, den rin-
genden Künstler hoch zu achten-

Karl Hännp gestaltet nur da überzeugend und er-
greifend, wo er selber von einer Idee ergriffen ist und,
kämpfend um ihr Innerstes, in ihr aufgeht. Dann findet er
das allgemein verständliche, doch nicht banale Symbol, dann
modelliert und zeichnet er Formen, die von ursprünglicher
Ausdruckskraft sind- Versucht er sich in ironisierender Er-

Hebung über das Menschliche und Allzumenschliche, dann
versagen Meitzel, Stift und Nadel ihm die Hergabe der
letzten Möglichkeiten in der Bildwirkung. Das ist letzten
Endes eine Angelegenheit des Charakters, worüber der
Künstler mit sich selber rechten mutz- Wir halten uns
hier an den Eindruck, den seine Werke erwecken-

Schmerz ist das Motiv, das Hänny mehrfach mit
packendstem Gelingen verbildlicht hat. Am gewaltigsten
in der „Mutter Erde", dem Frauenkopf, der sich, mit
offenem Mund und gualverzerrten Zügen, aus einem
den Hals nmschlietzenden Wall von Leichen zum Himmel
wendet, im Blick heitzes Flehen um ein Ende, auf den
Lippen eine furchtbare Anklage- Der wilde wie der er-
gebene Schmerz wurde von Hänny in Plastiken und
Holzschnitten wiederholt dargestellt- Die elementaren Lei-
denschaften Zorn. Hatz, Wut haben in der Ugolino-
Gruppe (nach Dante) die eindringlichste Verkörperung
gefunden- Der Verdammte schlägt wie ein von greulichstem
Hunger geguältes Tier die Zähne in das Gesicht seines
Gegners. Beherrschtheit der Linien bei äusserster Erpres-
sion des Seelischen machen die beiden Werke „Mutter
Erde" und „Ugolino" zu den besten Schöpfungen
Hännys. Ueberall, wo er durch das Motiv gezwungen ist,
stärkstes Erleben in gebändigte Form zu kleiden, ringt
er dem Material eindrucksvolle Gestalten ab. Seine Grab-
mäler »nd öffentliche» Gedenkplastiken, seine Skulpturen
in verschiedenen Anlagen unserer Stadt und auswärts
zeigen, wenn sie auch nicht restlos ihre Bildidee verwirk-
lichen, datz Hänny sich redlich mit dem Material abmüht:
eine seltene Erscheinung in der heutigen Bildhauerei. So
verbinden seine Ornamente und Figuren, die der Aus-
schmückung von Schulhäusern, Spitälern und Verwal-
tnngsgebänden dienen, eine nicht gewöhnliche Phantasie
mit der Anschaulichkeit herausgearbeiteter Plastik-

Am sinnfälligsten kommt diese handwerkliche Ge-
wisscnhaftigkeit in den Plaketten, deren Hänny manches
Hundert geschaffen hat, zur Geltung- Die führenden der-
nischen Gelehrten, Schriftsteller und Politiker sind von

ihm markant modelliert worden, und es spricht für die auf
diesem Gebiet besonders bewegliche Einfühlungsgabe Hännys.
datz er die entgegengesetztesten Charaktere seelisch-geistig zu-
meist wesenhaft verbildlicht hat, »nd datz ihm nicht weniger
lebendig als die sich auszeichnenden Häupter die Köpfe mun-
terer Jungen gelungen sind.

NaN YÄNNP, kern. NortrâtbNste von Negierungsrat Leo Mer?.
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(Sein ©eftes unb ©igenartigftes gab ©arf öännt) bis
ießt im ö o 13 f d) n i 11 uitb in einigen ©abieruttgen. ©ut
unb eigenartig ift bei ihm, baß er beim öohfcbnitt nicht
in eine gewollte Simplfeität, in ein ïiinftlidjes Sid)=primüto»
geben gefalieu ift. Seine öohfcbnitte uerbinbeit ©lud)t unb
tppifdje ©inbringlidjfeit mit djarafteriiierenbcn Detaillinien.
Sein ©eetbooett erfdgittert burd) bie finftere Dämonie im
©efamtbilb, er ruerift aber aud) innigfte öingabc an bie
tinbbafte Seele, bie aus beit Wugcu um fliebe fleht- ©oft»
frieb ©eller, ©eftalo33i, 3ereiuias ©ottbelf, ©lidjelangelo
unb wcldje bcr grofeeit ©eifter öännt) nod) im öol3fd)nitt»
©ilbnis bem ©olfc in ©rimterung gerufen bat: fie fpredjeu
als ©unftwerf am uninittelbarften 31111t ©einüt, 311m leben»

bigott Sinn bes. einfachen ©lettfcben gteid) toie feine ©on»
firmationsbfätter, 0011 bcueit bie „öcimfcbr bes perlornen
Sobites" ait fünftlerifdjem toie religiöfent ©ehalt moljl bas
crfte ift. töäitni) gibt in biefen blättern nicht bie ©uffaffuitg
unb Stimmung eines ©ußenfeiters roieber, fonbem bie reli»
giöfe ©runbbaltung bes ©orinalntcnfcbeit. Das ift in unferer
3eit ber Settiererei unb 3crfplitterung oiel wert.

Wud) bie anbern öol3fd)nitte, 3. D. angeregt 001t Did)»
tungcn, ïraftuolle Dicrgcftaiten, ©ifionen oor urtümlicher
Stintmuitg, padenb in ber Linienführung, wudjtig burd)
wirtfame Licht» unb Sdjattenoerteiliing, geboren 311111 ©eften,
was wir uoit Äarl öänitt) feinten. (Einige ©abierungett finb
weniger gebaltooll, fie tragen, in fleineit Orbrmaten oor
allein, bas ©entwichen mehr fpielerifdjer ©cfdjäftigung. Docb
gibt es aud) barunter ©lätter, in benen öännps eigenwil»
liger, nidbt leicht fid) mitteifcnb'er ffieift oerinncrlidjten ?lus=
brud gefuitben bat.

©arl öäniti) ift 1879 in ©wann geboren, war Schüler
ber ©unftgewcrbcnbteilung bes Dedjnifunts in Siel, erwarb
fid) bas Diplom eines Stabtgraoeurs, arbeitete in Htm,
©tünchen unb ©lien unb machte Stiibien in ©aris u.a. D.
Seit Sohren lebt er in ©ern, wo er fid) in ber lebten 3eit
ftarf in ber ©oIfsbod)fd)iilbewegiing betätigte. Seilte op»
pofitionelle Statur 3wingt ihn oft in bie ffiegncrfdjaft 311

ben geltenben ©nfdjauungen über ©uitft, ©ultur unb ©il»
bung. Seine ffiebitbc finb 3. D. Sliisbrud biefer ncgatioen
©injtelluitg. Die aus urfpriiitglidjer, fchöpferifcher Stimmung

entftanbenen Sßerfe öännps aber laffen hoffen, bah wir
aud) in 3ufunft nod) manches oon ihm erwarten biirfen, bas

Karl üännp, Bern. Plakette non Rudolf oon Caoel.

beit ©leg ins ©oll finbet unb 3U ihm fprid)t als ©Jerf
eines bejabenben, bem Cebenbigen o'erbunb'enen ffieiftes.

G. L.

:=
©in 6d)üter*(£rlef)mö-

©on 3 0 b a it n a Siebel.
Die Sd)ülcr ber oberen ©laffe eines ©rofeftabtggm»

nafiums fdjlenberten wäbrenb ber ©aufe im Schulhof auf
unb ab. Sie memorierten, er3äblten fid) bie Stunben=©r»
lebitiffe unb oer3ebrten ihr Sfrübftüdsbrot.

©in btonber, Iangaufgefd)offener Sunge aus ber ©rima
wanberte etwas abfeits oon beit übrigen; er fdjautc 311»

weilen mit bem ©usbrud leifer Heberlegenbeit auf bie ©a=
nterabeit, uerfnülltc fein Butterbrotpapier 1111b warf es in
einer großartigen ©erad)tung aller Sdfutgefeße auf ben
©oben.

Der ©robefanbibat, welcher bie Orbnungsaufficbt wäb»
renb ber ©aufe hatte, mad)te Suftus öartmann auf bas
©apier aufmerffam. Der Sunge tat, als höre er bie Stuf»
forberung bes fiebrers nicht 1111b ging ruhig weiter.

Der ©anbibat trat 311 beut ©rimaner: „Sic haben ge=
hört, Hartmann, baß id) Sie oorbiit erfuchte, bas ©apier
auf3unehmen?"

„Sowohl, öerr ©anbibat!"
„3d) erfuche Sie nodjinals baruiii, öartntann!"
Der Drotj erwachte in bem Sungen, er faß, wie bie

©laffenfameraben aufhorchten: „3d) bilde ntid) nicht gerne,
öerr ©anbibat," fagte er läffig.

Dem fiebrer flog bas ©lut unter bie öaarc: „©eben
Sic hinauf in 3bre ©laffe, öartmann!" forberte er mit
ntübfam fcftgehaltener ©übe.

Der Sunge redte feine ©eftalt, er ftedte bie öänbe.
tiefer in bie Dafcben unb entgegnete fühl: „©lie Sie
wiffen, öerr ©anbibat, ift es unterfagt, fid) wäbrenb ber
©aufe in ber ©laffe auf3iibaltett!"

IN VVVKT UNO KILO

Sein Bestes und Eigenartigstes gab Karl Hänny bis
jetzt ini Holzschnitt und in einigen Radierungen. Gut
und eigenartig ist bei ihn«, das; er beim Holzschnitt nicht
in eine gewallte Simplizität, in ein künstliches Sich-primitlo-
geben gefallen ist. Seine Holzschnitte verbinden Wucht und
typische Eindringlichkeit mit charakterisierenden Detaillinien.
Sein Beethoven erschüttert durch die finstere Dämonie im
Gesamtbild, er weckt aber auch innigste Hingabe an die
kindhafte Seele, die aus den Augen um Liebe fleht- Gott
fried Keller, Pestalozzi, Jeremias Gotthelf, Michelangelo
und welche der groszen Geister Hännv noch im Holzschnitt-
Bildnis dem Volke in Erinnerung gerufen hat: sie sprechen
als Kunstwerk am unmittelbarsten zum Gemüt, zum leben-
digen Sinn des einfachen Menschen gleich wie seine Kon-
firmationsblätter, von denen die ..Heimkehr des Verlornen
Sohnes" an künstlerischem wie religiösem Gehalt wohl das
erste ist- Hänny gibt in diesen Blättern nicht die Auffassung
und Stimmung eines Außenseiters wieder, sondern die reli-
giöse Grundhaltung des Normnlnienschen. Das ist in unserer
Zeit her Sektiererei und Zersplitterung viel wert.

Auch die andern Holzschnitte, z. T- angeregt von Dich-
tungen, kraftvolle Tiergcstalten, Visionen vor urtümlicher
Stimmung, packend in der Linienführung, wuchtig durch
wirksame Licht- und Schattenverteilung, gehören zum Besten,
was wir vou Karl Hänny kennen. Einige Radierungen sind
weniger gehaltvoll, sie tragen, in kleinen Formaten vor
allem, das Kennzeichen mehr spielerischer Beschäftigung. Doch
gibt es auch darunter Blätter, in denen Hännys eigenwil
liger, nicht leicht sich mitteilender Geist verinnerlichten Aus
druck gefunden hat.

Karl Hänny ist 1879 in Twann geboren, war Schüler
der Kunstgewerbeabteilung des Technikums in Biet, erwarb
sich das Diplom eines Stahlgraveurs, arbeitete in Ulm,
München und Wien und machte Studien in Paris u.a. O.
Seit Jahren lebt er in Bern, wo er sich in der letzten Zeit
stark in der Volkshochschulbewegung betätigte. Seine op-
positionelle Natur zwingt ihn oft in die Gegnerschaft zu
den geltenden Anschauungen über Kunst. Kultur und Bil-
dung. Seine Gebilde sind z. T. Ausdruck dieser negativen
Einstellung. Die aus ursprünglicher, schöpferischer Stimmung

entstandenen Werke Hännys aber lassen hoffen, daß wir
auch in Zukunft noch manches von ihm erwarten dürfen, das

liar! yìlmip, lZeni, U!àUc von Nucloy von rsvel.

den Weg ins Volk findet und zu ihm spricht als Werk
eines bejahenden, dem Lebendigen verbundenen Geistes.

G. l..
»»» »»» ^^»»»

Ein Schüler-Erlebnis.
Von Johanna Siebel.

Die Schüler der oberen Klasse eines Kroßstadtgyin-
nasiums schlenderten während der Pause im Schulhof auf
und ab. Sie memorierten, erzählten sich die Stunden-Er-
lebnisse und verzehrten ihr Frühstücksbrot.

Ein blonder, langaufgeschossener Junge aus der Prima
wanderte etwas abseits von den übrigen; er schaute zu-
weilen mit dem Ausdruck leiser Ueberlegenheit auf die Ka-
meraden, verknüllte sein Butterbrotpapier und warf es in
einer großartigen Verachtung aller Schulgesetze auf den
Boden.

Der Probekandidat, welcher die Ordnungsaufsicht wäh-
rend der Pause hatte, machte Justus Hartmann auf das
Papier aufmerksam. Der Junge tat, als höre er die Auf-
forderung des Lehrers nicht und ging ruhig weiter.

Der Kandidat trat zu dem Primaner: „Sie haben ge-
hört, Hartmann, daß ich Sie vorhin ersuchte, das Papier
aufzunehmen?"

„Jawohl, Herr Kandidat!"
„Ich ersuche Sie nochmals darum. Hartmann!"
Der Trotz erwachte in dem Jungen, er sah, wie die

Klassenkameraden aufhorchten: „Ich bücke mich nicht gerne,
Herr Kandidat," sagte er lässig.

Dem Lehrer flog das Blut unter die Haare: „Gehen
Sie hinauf in Ihre Klasse. Hartmann!" forderte er mit
mühsam festgehaltener Ruhe.

Der Junge reckte seine Gestalt, er steckte die Hände,
tiefer in die Taschen und entgegnete kühl: „Wie Sie
wissen, Herr Kandidat, ist e^ untersagt, sich während der
Pause in der Klasse aufzuhalten!"


	Karl Hänny

